
Zum Jahresausklang 2000 hat sich
das saisonbereinigte jährliche Umsatz-
wachstum bei den unternehmensnahen
Dienstleistern verlangsamt. Der Jahres-
höchstwert von 5,4 Prozent im zweiten
Quartal wurde im vierten Quartal 2000
unterschritten und liegt nun bei 4,3 Pro-
zent. Die Situation beim Umsatz hatte
sich bereits im dritten Quartal 2000 ver-
schlechtert, als sich die Umsatzwachs-
tumsrate im Vergleich zum zweiten
Quartal 2000 um einen Prozentpunkt
verringerte. Die Erträge bieten im vierten
Quartal 2000 ein erfreulicheres Bild: Im
Gegensatz zu den Vorquartalen berich-
teten deutlich mehr Unternehmen von
gestiegenen als von gesunkenen Erträ-
gen. Darüber hinaus wurde bei mehr

Unternehmen Personal neu eingestellt
als entlassen. 

Die Konjunktur der unternehmensna-
hen Dienstleister befindet sich im vier-
ten Quartal 2000 auf ähnlichem Niveau
wie zum Jahresende 1999. Umsätze,
Nachfrage und Erträge sind im Vergleich
zum Vorjahresquartal, dem vierten Quar-
tal 1999, gleich geblieben. Das gilt
ebenfalls für den Personalbestand. Der
Preisdruck hat etwas nachgelassen.

Die Entwicklung bei den unterneh-
mensnahen Dienstleistern ist im Zusam-
menhang mit der gesamten deutschen
Wirtschaft zu sehen. Zwar wächst auch
die Gesamtwirtschaft weiter, die Binnen-
nachfrage zog aber weniger stark an als
zu Anfang des Jahres erwartet wurde.
Vor allem der starke Anstieg der Ölprei-
se belastete die Binnennachfrage. So
wird die gesamtwirtschaftliche Konjunk-
tur auch im vierten Quartal 2000 von
der Auslandsnachfrage getragen. 

Für die nahe Zukunft erwarten die
unternehmensnahen Dienstleister keine
tief greifenden Veränderungen. Sie
gehen davon aus, dass die Umsatz-
wachstumsraten gleich bleiben werden.
Die Erträge werden nach Einschätzung
der unternehmensnahen Dienstleister
steigen. Lediglich die Entwicklung des
Personalbestandes sehen sie pessimis-
tischer.

Erholung in Ostdeutschland

Wie schon in den vorangegangenen
Quartalen beurteilen die west- und ost-
deutschen unternehmensnahen Dienst-
leister auch zum Jahresende 2000 ihre
wirtschaftliche Lage sehr unterschied-
lich. Die Umsatzwachstumsrate liegt bei
den unternehmensnahen Dienstleistern
in Westdeutschland weiterhin deutlich
höher. Während jedoch bei den west-
deutschen Unternehmen die Umsatz-
wachstumsrate im vierten Quartal 2000
im Vergleich zum Vorquartal gesunken
ist, konnten ihre ostdeutschen Konkur-

Zum Jahresende gedämpfte Stimmung
bei unternehmensnahen Dienstleistern
Im vierten und letzten Quartal 2000 ist die Stimmung bei den unternehmensnahen Dienstleistern leicht
gedämpft. Die Umsatzwachstumsrate ist im Vergleich zum Vorquartal leicht gesunken. In Hinblick auf die
Ertragslage sind die Unternehmen des Wirtschaftszweigs jedoch wesentlich optimistischer geworden. Auf
Nachfrageschwankungen reagierten die unternehmensnahen Dienstleister 2000 überwiegend in Form von
Überstunden und Kurzarbeit.
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renten das Umsatzwachstum steigern.
Die ostdeutschen Unternehmen berich-
ten auch von einer gestiegenen Nachfra-
ge. Die Ertragslage beurteilen sie eben-
falls besser als in den vergangenen
Quartalen, auch wenn weiterhin mehr
Unternehmen von gesunkenen als von
gestiegenen Erträgen berichten.

Für das erste Quartal 2001 rechnen
die ostdeutschen unternehmensnahen
Dienstleister mit einem weiteren
Anstieg von Umsätzen, Nachfrage und
Erträgen. Die Personalentwicklung
sehen sie ebenfalls positiv.

Branchenbetrachtung

In den einzelnen Branchen der unter-
nehmensnahen Dienstleister überwiegt
der Optimismus. Bei den umsatzstärk-
sten Branchen, den EDV-Dienstleistern,
Unternehmensberatern sowie den Spe-
ditionen und Lagereien, erhöhte sich
der Anteil der Unternehmen, die im Ver-
gleich zum Vorquartal von gestiegenen
Umsätzen berichteten. Bei den EDV-
Dienstleistern und Unternehmensbera-
tern gilt dies auch in Bezug auf ihre
Ertragsentwicklung. Darüber hinaus
überstieg in diesen beiden Branchen
auch der Anteil der neu einstellenden
Unternehmen den Anteil der entlassen-
den Unternehmen. Trotz guter Umsatz-
entwicklung stehen die Erträge bei den
Speditionen und Lagereien weiter unter
Druck. Die Situation hat sich diesbezüg-
lich auch im vierten Quartal 2000 nicht

entspannt. Dennoch überwog in dieser
Branche der Anteil der Unternehmen,
die Personal einstellten, den Anteil der
Unternehmen, die Personal entließen.

Leicht zurückgefallen in Bezug auf
ihre Umsatzentwicklung sind die Steuer-
berater und Wirtschaftsprüfer. Zwar
berichteten in dieser Branche immer
noch mehr Unternehmen von gestiege-
nen als von gefallenen Umsätzen. Der
Anteil der Unternehmen, die von gestie-
genen Umsätzen berichteten, ist aber
im Vergleich zum Vorquartal stark
gesunken.

Bei den technischen Beratern und
Planern haben sich die Umsätze positiv
entwickelt. Es berichteten deutlich mehr
Unternehmen von gestiegenen als von
gefallenen Umsätzen. Die gute konjunk-
turelle Entwicklung zeigt sich auch in
der Ertragsentwicklung. Der Anteil der
Unternehmen mit gestiegenen Erträgen
ist größer als der Anteil der Unterneh-
men, die von gesunkenen Erträgen
berichteten.

Etwas verhaltener war die Entwick-
lung im letzten Quartal 2000 bei den
Fahrzeug- und Maschinenvermietern.
Bei den Fahrzeugvermietern überwog
sogar zum ersten Mal im Jahr 2000 per
Saldo der Anteil der Unternehmen mit
gesunkenen Umsätzen. Auch die Ertrags-
entwicklung hat sich leicht abgeflacht.
Jedoch liegt der Anteil der Unterneh-
men, die von gestiegenen Erträgen
berichteten, weiterhin über dem Anteil
der Unternehmen, die von gesunkenen
Erträgen berichteten. In dieser Branche
stellten auch wesentlich mehr Unter-
nehmen neues Personal ein, als Unter-
nehmen Personal entließen.

Bei den Maschinenvermietern war
die Umsatz- und Ertragsentwicklung
zum Jahresende angespannt. Zwar über-
wog der Anteil der Unternehmen, die
von gestiegenen Umsätzen und Erträgen
berichteten. Im Gegensatz dazu war in
dieser Branche aber der Anteil der
Unternehmen per Saldo höher, die von
entlassenem Personal berichteten.

Nutzung von Maßnahmen zur 
Anpassung an Nachfrageschwankungen 2000 und 1997
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Lesehilfe: Fast 45 Prozent des Umsatzes der unternehmensnahen Dienstleister wurden von Unternehmen erwirt-
schaftet, die im Jahr 2000 mit Überstunden und Kurzarbeit auf Nachfrageschwankungen reagierten.

Quelle: ZEW/Creditreform
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Lesehilfe: Fast 50 Prozent des Umsatzes der Architekten wurden von Unternehmen erwirtschaftet, die im Jahr
2000 von Nachfrageschwankungen betroffen waren. Quelle: ZEW/Creditreform
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Verbessert hat sich die konjunkturel-
le Lage bei den Unternehmen der Wer-
bebranche. Sowohl die Umsätze als
auch die Erträge sind im vierten Quartal
2000 im Vergleich zum Vorquartal deut-
lich gestiegen. Die Architekten bilden
weiterhin das konjunkturelle Schluss-
licht. In dieser Branche verzeichneten
mehr Unternehmen gesunkene als
gestiegene Umsätze. Auch die Ertrags-
lage ist zum Jahresende 2000 ange-
spannt. Dies spiegelt sich auch in einer
verringerten Arbeitsnachfrage wider.

Nachfrageschwankungen

Die Nachfrage nach unternehmens-
nahen Dienstleistungen war auch im Jahr
2000 von Schwankungen geprägt. Die
Unternehmen dieses Wirtschaftszweiges
waren dabei stärker von konjunkturellen
als von jahreszeitlichen Nachfrage-
schwankungen betroffen. Hauptursache
dafür ist ihre enge Verflechtung mit dem
verarbeitenden Gewerbe und der daraus
entstehenden Verknüpfung mit der
Industriekonjunktur.

Die Unternehmen in Ostdeutschland
sind nach wie vor häufiger von Nachfra-
geschwankungen betroffen als ihre
westdeutschen Konkurrenten. Auch

Architekten sowie technische Berater
und Planer werden überdurchschnittlich
stark durch Nachfrageschwankungen
belastet. Dies liegt an ihrer Abhängig-
keit vom Baugewerbe, das selbst sehr
konjunktur- und saisonabhängig ist. Im
Vergleich dazu ist die Nachfrage bei den
Steuerberatern und Wirtschaftsprüfern,
den Unternehmensberatern und den
Unternehmen der Abfallwirtschaft über
das Jahr hinweg relativ konstant.

Den unternehmensnahen Dienstleis-
tern  stehen verschiedene Maßnahmen
zur Verfügung, um auf Nachfrage-
schwankungen zu reagieren. Am häufigs-
ten wenden sie Überstunden oder Kurz-
arbeit an. Vor allem bei Architekten,
Unternehmen der Abfallwirtschaft und
der Werbebranche ist dies ein beliebtes
Instrument. 

Die Möglichkeit, Personal neu einzu-
stellen oder es zum flexibleren Einsatz
zu schulen, setzen die unternehmensna-
hen Dienstleister ebenfalls relativ oft
ein. Maschinenvermieter stellten relativ
häufig Personal ein, um auf Nachfrage-
schwankungen zu reagieren. EDV-Dienst-
leister, Steuerberater und Wirtschafts-
prüfer sowie Unternehmensberater
legen besonders viel Wert auf den flexi-
blen Einsatz der Mitarbeiter. 

Der Automatisierung der Dienstleis-
tungserstellung durch neue Technolo-
gien und der Nutzung informeller Netz-
werke kommt eine mittlere Bedeutung
zu. Nur bei Unternehmensberatern,
technischen Beratern und Planern sowie
Architekten spielen informelle Netzwer-
ke eine besondere Rolle.

Im Vergleich zu diesen Möglichkei-
ten reagieren die unternehmensnahen
Dienstleister nur selten auf Nachfrage-
schwankungen, indem sie Personal ent-
lassen. Auch die Einstellung geringfügig
Beschäftigter wird wenig genutzt. Dass
diesen beiden Instrumenten nur gerin-
ges Gewicht zukommt, liegt sicherlich
auch  an institutionellen  Regelungen.
Neben dem Kündigungsschutz ist dies
beispielsweise auch die Regelung der
630-DM-Jobs. Vor diesem Hintergrund
stellen die unternehmensnahen Dienst-
leister eher freie Mitarbeiter ein oder
vergeben befristete Arbeitsverträge.

Obwohl Lebensarbeitszeitmodelle
und Teilzeitarbeit in der Politik im
Zusammenhang mit der Bekämpfung
der Arbeitslosigkeit rege diskutiert wer-
den, spielen diese beiden Instrumente
in der Praxis der unternehmensnahen
Dienstleister eine untergeordnete Rolle.

Alexandra Spitz
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Personalerwartungen der einzelnen 
Dienstleistungsbranchen

(in Klammern: Wert des Vorjahresquartals IV/99)

Lesehilfe: 28,4 Prozent der Werbefirmen erwarten, dass sich ihr Personalbestand
verbessern wird. Dagegen geben sich 5,3 Prozent der Werbefirmen eher pessimis-
tisch und glauben, dass ihre Beschäftigtenzahl künftig zurückgeht. Im Vorjahres-
quartal glaubten 10,0 Prozent der Werbefirmen, dass ihr Personalbestand fallen,
und 29,3 Prozent, dass er steigen werde. Quelle: ZEW/Creditreform
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Nachfrageerwartungen der einzelnen 
Dienstleistungsbranchen

(in Klammern: Wert des Vorjahresquartals IV/99)

Lesehilfe: 26,2 Prozent der Architekten erwarten, dass sich die Nachfrage ver-
bessern wird. Dagegen geben sich 26,0 Prozent der Architekten eher pessimis-
tisch und glauben, dass die Nachfrage künftig zurückgeht. Im Vorjahresquartal
glaubten 12,5 Prozent der Architekten, dass die Nachfrage fallen, und 27,4 Pro-
zent, dass sie steigen werde. Quelle: ZEW/Creditreform
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Unternehmensnahe Dienstleister, die ihre
Leistungen vorwiegend an andere Unterneh-
men verkaufen, stellen eine wichtige Stütze
zur Sicherung der Wettbewerbsfähigkeit der
Wirtschaft dar. Allerdings können Aussagen
über den Konjunkturverlauf in diesem dyna-
mischen Bereich aufgrund eines Mangels
an amtlichen statistischen Informationen
nur schwer gemacht werden. Daher befragt
das Zentrum für Europäische Wirtschaftsfor-
schung ZEW zusammen mit Creditreform
seit 1994 alle drei Monate rund 1.000 Fir-
men aus zehn unternehmensnahen Dienst-
leistungsbranchen nach der Geschäftsent-
wicklung des laufenden Quartals und ihren
Erwartungen für das folgende Quartal.

Mehr Informationen im Internet: Seit dem
vierten Quartal 1997 haben die Um-
frageteilnehmer Zugang zu weitergehenden
Informationen über die ZEW/Creditreform-
Umfrage, die über die Homepage des ZEW
im Internet zur Verfügung gestellt werden. 

Zur ZEW-Homepage gelangen Sie über
„www.zew.de“. Klicken Sie dann auf
„Publikationen“, dann auf „ZEW Branchen-
report Dienstleistungen“ und anschließend
auf „Weitere Informationen und Download-
möglichkeiten“. Ihr Benutzername (user-id)
lautet „teilnehmer“, das Kennwort für die
aktuelle Umfrage haben wir Ihnen mit unse-
rem Anschreiben mitgeteilt.

Hinweise zum Datenschutz: Die aus der
ZEW/Creditreform-Umfrage gewonnenen Da-
ten werden zu wissenschaftlichen Zwe-
cken und zur Erstellung des ZEW-Branchen-
reports Dienstleistungen ausschließlich
innerhalb des ZEW verwendet. Es erfolgt
keine Weitergabe der Daten an andere Insti-
tutionen, Privatpersonen oder Unterneh-
men. Allen Bestimmungen des Daten-
schutzgesetzes  wird Rechnung getragen.

Das Zentrum für Europäische Wirtschaftsfor-
schung GmbH (ZEW) wurde im Jahr 1991 in
einer gemeinsamen Initiative der baden-
württembergischen Landesregierung, der
Landeskreditbank Baden-Württemberg und
der Universität Mannheim gegründet. 

Seit April 1997 ist Prof. Dr. Wolfgang Franz
Präsident des ZEW. Gleichzeitig ist er Lehr-
stuhlinhaber an der Universität Mannheim.

Der ZEW Branchenreport
Dienstleistungen
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